
CH R I S T I N E

WI TT E N Z E L L N E R

Damit das Leben nich t
im Zi ck z ack k u rs ,
s on dern nach ei n em

be s ti m m ten Plan mögl i ch s t
erfo l grei ch verl ä u f t , em pfeh-
l en Pers ö n l i ch kei t s tra i n er sei t
Ja h ren , s i ch Zi ele zu set zen
und sein Ha n deln danach
a u s z u ri ch ten . Doch in der

Hi gh tech - G e s ell s chaft ändern
s i ch die Pers pe k tiven sch n ell .
Sind die In h a l te der Zi ele von
a u s s en geprägt und sti m m en
sie nicht mit den indivi du el-
l en Werten überei n , wi rd der
Men s ch zum Spiel b a ll der Ge-
s ell s ch a f t .

Die Fo l gen : Es fehlt die Mo-
tiva ti on von innen , die Men-
s ch en sind unzufri eden mit

i h rer Leben s wei s e , m ö ch ten
a u s brech en aus dem Tro t t ,
wi s s en aber nicht wi e .Um un-
a n gen eh m en Entsch ei du n gen
aus dem Weg zu geh en , n ei g t

der Men s ch zum
« Ja - a ber- S p i el» (Ich
m ö ch te ja , a ber. . . »
oder: « S chuld dara n
i s t . . . » ) .

Der Wu n s ch nach
Ver ä n deru n gen wi rd
s p ä te s tens dann
a k ut , wenn sich der
Lei den s d ru ck erh ö h t
und der Men s ch den
Sinn des Leben s
h i n terf ra g t . Aus den
USA kommt nun ei n

n eu er Begri f f ,der dem Ei n zel-
n en ein erfo l grei ches Leben s-
s k ri pt vers pri ch t : Das «Mi s-
s i on Statem en t » .

DIE GROSSEN FRAG E N
DES (ARBEITS-)LEBENS

Heinz Kaegi , em Power-
Men tor, zählt auf, was ei n
Mi s s i on Statem ent ist: «Es ist
ein Filter, um das loszulassen ,
was nicht zu uns geh ö rt . Es ist
ein Entsch ei du n gs ra s ter, d a s
uns unters t ü t z t , vom Beru f i n
die Berufung zu kom m en .E s
gi bt Sinn und An tri eb für das
ei gene Tun und ist das Fu n d a-
m ent für Vi s i on en.» Kurz aus-
ged r ü ck t : Es ist ein Lei t s a t z ,
der dem Ha n deln des Men-
s ch en Sinn geben soll .

Die mei s ten erfo l grei ch en
a m eri k a n i s ch en Ma n a ger las-
s en sich von ihren Mi s s i on
S t a tem ents lei ten , weiss Kaegi ,
der hier zu Lande , in Deut s ch-
land und in den USA Füh-

ru n gs k r ä f te dabei unters t ü t z t ,
i h ren Leben s l eitsatz und ihre
Vi s i on zu finden . Die ei n en
tra gen ihr Mi s s i on Statem en t
im Her zen . An dere kom mu-
n i z i eren es nach aussen : E s
s ch m ü ckt das Bri ef p a p i er,
hängt gut sich tbar im Büro
oder bringt sich als Start - u p -
Programm auf dem Com p u-
ter- Bi l d s ch i rm in Eri n n eru n g.

« Un tern eh m en und Füh-
ru n gs k r ä f te müssen wi s s en ,
wer sie sind und wozu sie ex i s-
ti eren . E rst dann können sie
en t s ch ei den ,was sie tun.» Das
Zitat des bri ti s ch en Wi rt-
s ch a f t s ph i l o s oph en Ch a rl e s
Ha n dy ist für Kaegis Über zeu-
g u n gs a rbeit ri ch tu n gs wei-
s en d . Als Vorbi l der für Mi s-
s i on Statem ent dien en die
Lei tm o tive von Pers ö n l i ch kei-
ten wie Ma rtin Lut h er King (I
h ave a dream ...) oder Nel s on
Ma n dela («to end apart-
h ei d » ) . I h re Lei tm o tive wer-
den dem Na m en gerech t ,
denn sie haben mission a ri-
s ch en und vi s i on ä ren Ch a-
ra k ter. Kaegi : « E rfolg basiert
a u f Si n n , und den muss jeder
s elbst finden.» 

Au ch wenn ein Mi s s i on
S t a tem ent nur in ei n em Sa t z
a u sged r ü ckt ist – bis es for-
mu l i ert ist und als pers ö n l i-
ches Lei tm o tiv dien t , verl a n g t
es vom Ei n zel n en vor all em
Sel b s t a n a lys e . Dies ist, so Kae-
gi , die wi ch ti gs te Ei n zel a rbei t
ü berh a u pt .

Der Leitsatz beei n f lusst all e
n ach fo l gen den Entsch ei du n-
gen , was zu verwi rk l i ch en ist
(Vi s i on) und wie es zu tun ist
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( S tra tegi e ) . Au f die Fra ge «Wa s
ist Ihre Mi s s i on?» hört Kaegi
von den Lei ten den häufig:
« Mein Job ist meine Mi s s i on . »
« Und was mach en Si e , wen n
der Job en det ? » , l a utet dann
s eine Gegen f ra ge .

Von den drei wi ch ti gen Fra -
gen des Lebens «Wer bin ich ? » ,
« Was kann ich?» und «Was wi ll
i ch?» sei für nahezu alle die
l et z te am schwers ten zu be a n t-
worten .

NEUE WEGE AUFZEIGEN

Au f die Fra ge , was sie tu n
s o ll ten , h a ben Men s ch en
s ch n ell ei n en Spru ch para t .
Denn die An t worten dara u f
ga ben oder geben mei s tens an-
dere vor: E l tern , Leh rer, Au s-
bi l der, Ch efs oder auch die Le-
ben s p a rtn er. Bei der Fra ge ,w a s
sie selbst wi rk l i ch wo ll en und
was ihnen wi ch tig sei , kom-
m en sie dann ins Gr ü bel n .
S chuld daran ist oft ein Le-
ben s s k ri pt , das von früheren
el terl i ch en Bo t s ch a f ten gepr ä g t
i s t .

Die ers ten Sch ri t te zum For-
mu l i eren eines Mi s s i on State-
m ents begi n n en mit Fra gen
wie diesen : « Was habe ich als
Kind gerne gem acht? Was ist
mir lei cht gelu n gen? Was wo ll-
te ich werden? Wel che wi ch ti-
gen Pers on en gab es in mei n em
Leben? Wel ches sind die unge-
l ebten Träume mei n er Mut ter,
m eines Va ter? Wie haben sie
m i ch gepr ä g t ? »

D a n ach geht es daru m , Ta-
l en te ,F ä h i gkei ten und Nei g u n-
gen zu analys i eren . Au ch gilt es
s ch ei n b a re Lei s tu n gsgren zen
ausfindig zu mach en ,W ü n s ch e
und Zu k u n f t s träume zu be-
r ü ck s i ch ti gen bis hin zur Fra ge :
« Was möch te ich am Ende mei-
nes Lebens errei cht haben?» 

Nach Ab s ch luss der Si n n -
su che be ken n en sich Ch efs
dann zu Statem ents mit ho-
h em An s pru ch wie diesem :
« Ich sch a f fe Vertra u en , i n s p i-
ri ere Mi tm en s ch en und Ge-
s ch ä f t s p a rtn er, an ihre gro s s en
Vi s i on en zu gl a u ben und die-
se ga n z h ei t l i ch zu verwi rk l i-
ch en.» Au ch das gilt als Mi s-
s i on Statem en t :« Sa gen ,was ist,
formu l i eren , was unklar ist
und zukunftswi ll i gen Men-
s ch en neue Wege aufzei gen.» 

An ders als bei s p i el s weise die
pers ö n l i che Zi el formu l i eru n g,
wie «Ich wi ll mit X Ja h ren Ch ef

der Abtei lung Y sei n » ,s tellt ei n
Mi s s i on Statem ent die Au fga-
be , für die sich jemand begei s-
tern kann, in den Vorder gru n d
und nicht die Pers on sel b s t .

STÄRKEN FÖRDERN
S TATT SCHWÄCHEN 

B E K Ä M P F E N

Für die Sel b s t a n a lyse er-
ach tet Kaegi zwei As pe k te als
be s on ders wi ch ti g : Es geht 
wen i ger daru m ,S chw ä ch en zu
be s ei ti gen , s on dern Stärken 
zu fördern und sel b s t ge s et z te
Gren zen zu erwei tern . « All e
gro s s en Lei s tu n gen » , d avon 

ist auch Profe s s or Fred mu n d
Malik über zeu g t , «sind das 
E r gebnis der kom prom i s s -
l o s en Nutzung von Stärken . »
Pers onal- und Wei terbi l du n gs-
a btei lu n gen verf ü g ten heute
ü ber «die ra f f i n i erte s ten Me-
t h oden » , um Schw ä ch en und
Def i z i te der Men s ch en aus-
z u m ach en . D a bei werde über-
s eh en , dass Men s ch en niem a l s
erfo l grei ch werden können ,
wenn Schw ä ch en be s ei tigt 
werden , s on dern «aussch l i e s s-
l i ch dadu rch , dass sie ihre
s ch on vorh a n den en Stärken
wei teren t wi ckeln und vo ll 
nut zen » .

Vi ele Men s ch en sch ö pf ten
a u s s erdem ihre Ta l en te nich t
vo ll aus und set zen sich
« S ch ei n gren zen » . Ma l i k : « Di e
Gren zen sind nie dort , wo man
sie vors ch n ell und oft zu gern e
für sich gel ten lässt.» 

Um den Bl i ck wi n kel zu er-
wei tern , muss der Men s ch alte
E n t s ch ei du n gs mu s ter loslas-
s en . Dazu geh ö rt die Ei n s i ch t ,
so Kaegi , dass jeder die Wa h l-
m ö gl i ch kei ten hat, etwas zu
ver ä n dern und dafür auch die
vo lle Vera n t wortung tra gen
mu s s .

Die grosse Schwi eri gkei t
l i egt im An f a n g.Ni cht gl a u ben ,
dass es funkti on i eren könne,
s on dern «tu n » , ist eine ers te
E rfo l gregel . Kaegis Merk s ä t ze
d a z u :« Wenn du so den k s t , wi e
du immer ged acht hast, wi rs t
du so handel n , wie du immer
geh a n delt hast. Wenn du so
h a n del s t ,wie du immer geh a n-
delt hast, wi rst du das bewi r-
ken , was du immer bewi rk t
hast.» 

Und zwei Kaegi - Ti pp s :« Der
Be s te , etwas zu tu n , bin immer
‹ i ch › . Die be s te Zei t , etwas zu
m ach en , ist immer ‹jet z t › . »

Wie Sie Ihr«Mission
Statement» prägen
Das «Mission Statement» (Leitbild) hat für den Mana-
gementtrainer Heinz Kaegi visionären Charakter. Es soll
Antwort geben auf die individuelle Lebensaufgabe des
Menschen. Der Weg dahin basiert auf diesen Schritten:
1.Selbstanalyse 
■ Entwickeln eines persönlichen Leitbildes,
■ analysieren der eigenen Stärken, Chancen und Fähig-
keiten,
■ auflösen von einschränkenden,negativen Emotionen
der Vergangenheit.
2. Formulieren eines Statements
■ Die Tätigkeit soll in Verben ausgedrückt sein (Ich be-
fähige ...,ich bewege ...),
■ die Zielgruppe festlegen (zum Beispiel «Mitmenschen
und Geschäftspartner»;«zukunftswillige Menschen»),
■ ein zentrales Anliegen mit einer Qualitätsaussage ver-
knüpfen (besagt,was ich wie verändern will).
3. Formales 
Das Statement soll
■ kurz gefasst sein (am besten in einem Satz),
■ Enthusiasmus und Passion ausdrücken (individuelle
Worte und Gefühle sollen zum Ausdruck kommen),
■ leicht verständlich und
■ konstruktiv formuliert sein.
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